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Daneben tormıiert sıch ab 1945 iın Phnom Penh eıne Frankreich zurückgekehrten Jungen Intellektuellen für
Gruppe VO Studenten, die ZW al aus den verschiedensten sıch gewınnen, VO  3 denen ein1ıge (unter ıhnen Khieu
Regionen Indochinas StamMmMenN, gleichwohl aber alle sehr Samphan und Ieng Sary) verschiedentlich Mınisterposten
natiıonalkambodschanisch denken, ıhnen eıne Reihe bekleiden. Der Druck linksgerichtete Bewegungen
heute führender Politiker. Sıe kommen auch mMıt bkommu- veranla{fßst sS$1e jedoch, 1m Laute der nächsten Jahre ıIn den
nıstıschem Gedankengut ın Berührung, wahren aber Untergrund gehen, sıch ach Hanoı oder VOT allem Pe-PE , trotzdem Dıiıstanz ZUur!r kommunistischen Parteı, die ıhnen kıng abzusetzen. Als Siıhanouk 1Ns Pekinger Exil geht, fin-

sehr vietnamesısch intiltriıert scheıint, auch WEn S1€e de- det CI eıne Reihe trüherer Miıtarbeiter wıeder, diıe mıt
IchN antıkoloniale Haltung befürworten. ıhm 1mM Maı 1970 eıne Exilregierung bılden. Be1
Dıie meılsten dieser Jungen Leute gehen ZU weıteren Stu- Regierungsumbildungen ın den folgenden Jahren werden
dıium ach Parıs (bıs Ende des 7 weıten Weltkrieges hatte jedoch die echten Anhänger Sıhanouks mehr un: mehr

durch radıkale Linke ETISCHZT; dafß Sıhanouk schließlichdie FElite Indochinas noch einschließlich eiınıger weniıger
Kambodschaner ıhren geistıgen chlıff ın Hanoı erhalten). isoliert wırd
Dies macht S1€e heute wıederum ın den Augen Hanoıs
spekt, da S1€e w1e die chinesische Führungsspitze ıhre ersten Halten WIr Zusammenfassend zunächst test: 6S besteht eine
polıtischen Schritte den Fittichen der Frank- jahrhundertealte Erbfeindschaft zwıschen Kambodscha
reichs un! nıcht eLIw2a Moskaus. un! Vıetnam, die sıch in der Kolonialzeit nıcht NUur hielt,
ach Absolvierung des Studiums kehren S1Ee nach Phnom sondern durch Mafßnahmen der Franzosen och verstärkt
Penh zurück, S1e sıch neben ıhrer Arbeit 1M Schuldienst wurde. Dıiese Feindschaft gegenüber Vıetnam, die Angst
auch politisch (auf der Linken) betätigen, ohne aber der VOT seıner Hegemonıe, se1 sS1e polıtisch, mıilıtärisch oder
kommunistischen Parteı beıizutreten. Liese löst sıch Ende wiırtschaftlıch, überträgt sıch auch auf die ommunistische
der 50er Jahre de facto auf, entmutigt durch polıtısche ewegung. (Die Verhältnisse sınd, wollte INnan s$1e auf FEu-
Verfolgungen WI1e€e eınen starken Schwund Wählerstim- ropa übertragen, fast denen Ahnlich auf dem Balkan,
iInNnen Viele Kommunıisten trefen der Parte1ı Siıhanouks bei,; selbst ın den kommunistisch regierten Staaten die natıona-

—  K die das Parlament beherrscht. Sıhanouk weıls auch dıe aus len Gegensätze weıter überdauern.) Dorar Drews
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K eligion, Kultur und Industrialisierung
in Sudostasıen
Zu eıner kultur- und entwicklungspolitischen Tagung in Berlin

LDa sıch Relıgion 1mM wesentlichen mıiıt den etzten Fragen keıt tür spirituelle Erkrankungen un deren hohe ökologi-
über die Bedeutung un den Sınn des Lebens beschäftigt, sche Unkosten, die rage, ob für die Entwicklung Südost-
kann S1e fraglos nıcht beı der üblichen Klugheıt der aS1eNs vielleicht eıne andere Bahn einzuschlagen ISt, die
Ökonomen, der Soziologen und der Vertreter der Politi- ıhrerseıts auf eınem unterschiedlichen Gleichgewicht ZW1-
schen Wıssenschaft un! bei deren Zielansprachen für den schen Mensch und Natur, Mensch un! Gesellschaft,
Entwicklungsprozeß stehenbleiben. Angesichts des NOL- Mensch und Technologie, schließlich auch des Menschen
wendigen wiırtschaftlichen Fortschritts muf{fß Religion, un! des UÜbernatürlichen beruht. Sollten nıcht gerade die
mussen alle Religionen die rage nach den Endzielen und Religionen Suüudostasiens die Fragen aufwerten, ob anders-

a ach den egen autwerten. Sol] 1U dıe Entwicklung artıge soz1ale 5Systeme un: eıne andere Zivilisation
Südostasıens auft eın Klischee, bestentalls auft eıne einge- wunschbar un! möglıch sınd, die einerseılts ebentalls die
schränkte Nachahmung des amerıikanıschen, russıschen Probleme des un!: Z Jahrhunderts bewältigen, ande-
oder Japanıschen Entwicklungsmodells hinauslauten un rerseılts 1aber eınen geringeren menschlichen und ökologi-
die darın versteckten Ziele ansteuern” Stellt nıcht vielmehr schen Preıs zahlen? Dıie Religionen Sudostasıens können
die Kulturkrise, ın welcher sıch die industriel]l un: techno- sıch nıcht der Verantwortung entziıehen, 1m Entwick-
logisch weıter entwickelten Natıonen ohne Unterschied lungsprozefß unmıittelbar eıne konstruktive Rolle spie-
ıhrer iıdeologischen Grundlagen befinden, deren Antäallig- len; S1E mussen die grundlegenden Streitiragen aufwerfen,

An
R  }

K  hA% E



L
A P  HL7

*r E  E
r &

Tagungen
iındem S1€e Alternativen tür Menschen eröffnen, die sıch griff ımmer die VO den Völkern gelebte f an be- eweıgern, die VO  3 den ındustriell tortgeschritteneren Na- trıtft un! Relıgion ıntegriert. Bemerkenswert 1st außer-
tiıonen absolvierten Entwicklungsschritte in ıhrer wirt- dem, dafß ‚, Westen‘‘ grundsätzlıch ın asıatiıscher Sıcht den

Wschaftlichen Entwicklung blindlıngs nachzuvollziehen. Staatenverbund des europäıschen Ostens aussthießt.
Um diese schöpterische Rolle spielen können, werden
die Leıiter dieser Religionsgemeinschaften nıcht NUur ber Der wertvolle Ertrag dieser Konterenz auf deutschem Bo- SX  M  e  S  Wdie Entwicklungsprobleme ın Oorm allgemeiner Vor- den bestand ottfensichtlich iın der Erfahrung asıatıscher
schritten un iın den Begritfen der relıg1ösen Moralvorstel- Perspektiven un! Lebenseinstellungen, die sıch annähernd
lungen, sondern ın solcher Weıse sprechen mussen, dafß als eın Gegenmodell den Zielvorstellungen der europa-
ıhren Gemeinden eın vernünftiges Verständnıis für die Be- iıschen Entwicklungspolitiken dargestellt haben Dıie 4S12A-
mühungen materielle, intellektuelle und spirıtuelle tischen Thesen artıkulierten sıch sehr häufig durch den
Verbesserungen vermıttelt wiırd. Da Religion auf eıne Wiıderspruch den europäıschen Konzeptionen un eNTt-
transzendentale Wirklichkeit hinweist und diese 1ın DEWI1S- wicklungspolitischen Praktiken. Dıie CuUuE Behauptung
SC Ma{(ße auch wıderspiegelt, mMu S1e sıch auch fahıg Ze1- autet, da{fß das Modell des Industriestaates keineswegs als
SCNH, ZU Wırtschafttler, ZU polıtischen Wissenschafttler ein unveränderbares System anerkannt werden dürte

uch treffe dieses ‚„„Vorbild“‘ nıcht auf erstiarrte tradıtio0-und der enge der Laıen ber Entwicklung in eıner
dieser ANSCINESSCHCN un! zugleıich iın eıner über Wirtschaft nelle Kulturen und musse sıch durch deren Abbau oder

Sar Zerstörung durchsetzen. „Es 1st längst erkannt, dafßund Polıitik hinausgehenden Weiıse sprechen.“‘
ZUuU Beispiel die indonesischen Gruppen 1n ıhrer Kultur-
entwicklung unbeweglıch sınd, weıl S1€, wirtschafrtlich be-

orende und befruchtende trachtet, Ar  3 sınd; 6S 1St dagegen unrichtig, dafß S1€e ökono-
Wechselwirkungen miısch A  3 seıen, weıl S1€e sıch kulturell verhalten“‘

(Selo Soemardjan). Vielmehr wurde auf der Wandlungs- <
Dıieses Zıtat 1St eınem Vortrag CENINOMMEN, den der Pro- tahigkeıit der autochthonen Zivilisationen bestanden, die
tessor für vergleichende Religionswissenschaft eıner 1N- durchaus einen eıgenständıgen Weg ZUur Modernisierung
donesischen Hochschule, Muktıi Alı, auf der 1m No- treigeben, WECeNN VO  3 den einheimiıschen überlieferten
vember ın Berlin abgehaltenen Internationalen Konterenz Technologien au  Cn wırd Modernisierung dürte
ber „Kultur und Industrialisierung in Suüudostasien“‘ (1Z nıcht gleichbedeutend mıt Verwestlichung werden, SONMN-
bıs 10118 gehalten hat Veranstalter dieser Zusam- dern ertordere die Änpassung der ach Art VO Dogmen
menkunft das Hamburger Asıen-Institut un die gehaltenen Industriemodelle die eigenen CUFODA-
Deutsche Stittung für Internationale Entwicklung DSE) ternen Kulturen. Es 1St eın großer Irrtum, anzunehmen,
die gemeınsam deutsche Entwicklungsforscher un: Re- dafß die wenıger entwiıickelten Länder keıine Möglichkeit
gjionalspezıalısten mıt süudostasıatischen Hochschulleh- ZUuU Fortschriutt auf höhere Stufen ıhrer Wıirtschaft hın
Tern un! Unternehmensberatern zusammengeführt hat- hätten, weıl ıhre Kulturen nıcht Z Grundlage eınes sol-
te  3 Auf deutscher Seıte als Religionswissenschaft- chen Prozesses dienen können‘‘ (Selo Soemardjan).
ler Proftfessor Heınz Bechert VO Seminar tür Indologie
und Buddhismus der Universıität Göttingen SOWI1e der iın
Indonesien arbeitende Münchner Jesuit Johannes Müller, Entwicklung hat NUur Sinn,
jedoch eın Islamıst anwesend. Leiden gemi  e werden
Die 1ın Referaten vorbereıiteten un:! iın Diskussionen CI-
weıterten Themen grupplerten sıch die eınander etO* Die Fehler der asıatıschen Regierungen lıegen ach dieser
renden (loss of culture) oder befruchtenden (cultural SYMN- Ansıcht ın der Unfähigkeit, den wiırtschattlichen Ort=
thesıs) Wechselbeziehungen UoON Kultur UuUN Industriali- schritt mıt kulturellen Wande]l synchronisıeren

un! sıch ber die Theorie VO  3 den beiden miıteinandersterung SOWI1e um die Teilwirkungen 1n diesem Prozeß VO  3

Klein- un: Grofßbetrieben, durch die Verwaltungsbüro- nıcht vereinbarenden Wirtschaftssystemen hinwegzu-
kratie, das Miılıtär, dem eiıne Sonderform der Kultur ZUBC- serzen Der Gedanke der Harmonisierung VO  3 westlich
schrieben wurde, un:! die Unternehmer, VO Erziehungs- gepragter materieller Zivilisation un asıatıscher geistiger

Kultur soll als Brücke dienen. Dabe] wırd der barbarıscheplänen und relıg1ösen Institutionen. Im einzelnen wurden
immer wieder materiıelle, intellektuelle un! spirituelle Einbruch der Tourismus-Industrie ın die gewachsenen
Wandlungen unterschieden. Im BaNzZCH sprachen die Wıs- Ordnungen besonders deutlıch gesehen. Mıt diesen FEın-
senschaftsvertreter aus der europäıischen Zivilisation un wänden wırd die europäische Ungeduld ebenso kritisiert
Aaus den mannigfaltigen Kulturen Suüudostasıens iıhren W1e€e deren mangelnde Beachtung der Landkultur, der mıt
einander wıdersprechenden Voraussetzungen mıteınan- Ausnahme des Stadtstaates Sıngapore ZW alr nahezu MNCUN-

der Hıerzu zaählen bereits die teilweise unbewufßten Vor- zıg Prozent der Bevölkerungen, aber auch Nur wenıge e1IN-
stellungen UOoON Entwicklung, die persönlıche Beziehung heimiısche Entwicklungsplaner angehören. In der Bevor-
zur Religion un! deren Einstufung 1M sozıalen Lebens- ZUSUNg der großstädtischen Ballungszentren un der
VvVOrgang. Zum Verständnıiıs der remden Gedankengänge dortigen individualisıerten Lebensweisen gegenüber den

Landgebieten und den dort fortgesetzten sozıalen Ord-bleihbt deshalb anzumerken, da{fß der astatısche Kulturbe-
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nüngen 'scheint 1mM asıatiıschen Blickwinkel dıe koloniale tradıtionellen südostasıatischen Gesellschaften wiırd
heorie VO dem Vorrang der europäischen Metropolen durch Religion gestaltet. Die oröfßte Bedeutung den
VOT den abhängigen außereuropäischen Peripherien VOoTrT Sprachen der Verständigung ogroßer Teıle der Bevölkerun-
Ort eıne Neuauflage finden. sCH 1STt noch immer die Sprache der Religion““ Muktı
Die asıatıschen Probleme der Gegenwart fanden ıhren Alı) Deshalb wırd dann auch och die Besorgnis geaäußert,
Ausdruck in sehr klaren Fragestellungen: Wıe können da{ß die Verdrängung der Glaubenskräfte durch die mMate-
ökonomische Entwicklung un! kulturelle Selbstbehaup- rielle Entwicklungshast den Erstickungstod der schöpte-
(ung, die Entfaltung der stadtischen un: der dörtlichen rischen Fähigkeıit der Bevölkerungen und die Unmöglich-
Kulturen harmonisert werden? Wıe können die Lebens- eıt der Selbstverwirklichung der Massen herbeitühren
haltungen der Höflichkeıit, der Zufriedenheıit, der person- werde. Dıies 1st iımmerhın die Beurteilung der Lage durch
lıchen un! der historischen Geduld gegenüber der asıatısche Wırtschafts- un Soz1ialwissenschattler.
Wırksamkeit VO  e} Fremden (Westlern) bewahrt werden,
dıe ohne Ehrturcht un ohne uhe sınd und eıne kurzfri-
stige materielle Besserung tür langfristige Seelenschäden Übereinstimmende ukunftsvorstellun-
ın aut nehmen? Hıer trıtt die suüudostasıatische Vorstel- gen
lung VO  - Entwicklung 1NSs Licht alle Ma{fnahmen hätten
11UTr eiınen Sınn, wenn dıe Leiden der Menschen gemildert hne ausdrückliche F ormulierufigen zeichnet sıch aber in
wüurden. Hierbei wırd aber nıcht NUur die materiellen diesem europäisch-asıiatischen Dıialog schließlich eiıne
Nöte, also Hunger un: Armut, gedacht, WwW1e€e be] der übereinstimmende Zukunftsvorstellung VOo  x der ayerden-
westlichen Feststellung VO  «} menschlichen Grundbedürftf- den Weltkultur ab Dıiese erg1bt eıinen iırdischen KOsmos
nıssen, sondern eıne mındestens ebenso starke Betonung VO  } selbständigen, 1m Austausch stehenden Regional-
auf die seelischen und spirıtuellen Leiden gelegt. Gerade oder Nationalkulturen mıiıt eıgenartıgen Ausdrucksformen
über diese gehen europäıische Reformer und Revolutionäre un: besonderen ınneren Ordnungen. Diese sollen 1mM In-

eresse der kulturellen ‚„‚Genenvielfalt““ der Menschheıitach asıatıscher Meınung rücksichtslos 1M Zuge der Ö3-
kularisierung und Rationalısierung des Daseıns hıinweg. bewahrt bleiben, dafß die Erhaltung der tradıtionellen
DDiese anderen Lebensvorstellungen un: Entwicklungs- Kernsubstanzen 1m Zuge der zıvilısatorischen Entwick-
tendenzen konkretisierten sıch in den Überlegungen über lung ZuUur!r Selbstverständlichkeit wırd In dem Berliner Dıa-
die zeıtgemäßen Inhalte un Formen asıatıscher Erzie- log schıenen schon die Schluchten zwıischen der europa-
hung. uch jer törderte die Antıthese die Klärung. In ıschen Konfliktphilosophie un! der asıatıschen Harmonie-
dem westlichen System liege das Schwergewicht auf der lehre eın wenıg zugeschüttet worden sein. uch die
Vermittlung VO  — Wıssen ber Dıinge in der asıatıschen asıatısche dreidimensionale Vorstellung VO Entwick-
dagegen habe die Erfahrung der Werte, ‚„„der sozıalen, lungspolitık, der zufolge nıcht TANNE: materıelle, sondern
ralıschen und spirıtuellen Ideale“‘, eıne gleichberechtigte nıcht miınder seeliısche un! spirıtuelle Leiden gemindert
Bedeutung. Diese 1aber könnten nıcht W1e€e I)aten gelernt, werden sollen, schien die VO  a} der Glücksidee der iındu-
sondern müfßten in praktıscher Übung VO  . Haltungen un! striell-wissenschaftlichen Zivilısation vorgepragten EUTrO-

Verhaltensweise verwirklicht werden (Patya Saıhoo). Im päıschen Partner allmählich erleuchten. Insotern wurde
übrigen se1 die Wissenschaftlichkeit durchaus eın europa- die Zusammenkunft, die vollkommen ach dem europa-
iısches Patent, das jetzt Asıen ‚„„verkauft“ werde un:! 1m iıschen Kongreßritual angelegt un! durchgeführt wurde,
Ursprungsland das Schulsystem und das Daseın prage Eın eiınem Ereignıis des Kulturaustausches. ber diese nutz-
Bauer Javas könne durchaus eiınen erfolgreichen wI1ssen- lıchen und ZUuUr!r Änderung entwicklungspolitischer Kon-
schaftlichen Verstand haben, ohne jemals eıne Agrarwıs- zeptionen herausfordernden Erkenntnisse hınaus bedeutet
senschatt gelernt haben In Südostasıen haben die tor- das Seminar schon insotern eınen Wendepunkt, weıl EerSi-
male Schulerziehung un:! die praktische Lebenserziehung malıg 1ın der Bundesrepublik kulturpolitische un:! eNT-
dieselbe Bedeutung, weıl nıcht L1UTr iıntellektuelle Fähigkei- wicklungspolitische Gedankengänge mıteinander VeCeI-

LCM, sondern auch die irrationalen Lebenskrätte ausgebil- knüpft und eıne Universalıtät der Probleme anerkannt
det werden sollen, und deshalb muf{ß jeder Planung wurde. So zeıgte sıch, dafß das VO außen die Industrie-
eıne 1mM Vergleich Europa andersartıge Philosophie der Taaten herangetragene Rıngen die Gestaltung eıner
Erziehung vorangestellt werden, die sıch Au eıner umftas- Weltwirtschaftsordnung AUS bisher nıcht durch-
senden Lebensphilosophie erg1bt. Als Erklärung dazu schauten Beweggründen ebenso hervorgeht, W1€ der
wurde angemerkt, da{fß in Asıen Philosophie und Religion Nord-Süd-Kontlıiıkt ım Grunde in kulturellen Kontrover-
nıemals auseinandergerissen wurden, dafß sıch 1U ganz schMn seıne Wurzeln hat Blitzliıchtartig wurde die Lage
selbstverständlich der Begrift des philosophischen lau- erhellt,; als eın Asıate 1im Hınblick auf die einselt1g materiel]]l
bens (philosophical belıef) einstellte. Infolgedessen werde orlıentierten Entwicklungsgedanken des estens das Bild
auch der europäıischen Gleichsetzung VO  } Mo- VO ‚eCONOMIC anımals‘‘ (Selo Soemardjan) pragte Often
dernisierung un! UÜbernahme der westlichen Zivilisation 1St wıederum L1UTE die rage geblieben, ob jener Kritiker
VO  ’ Asıen AaUus 1mM Blick auf den Westen VO  n ‚„„Desacrilisa- recht at; der gerade iın diesen Tagen meintc: ‚„„Dıie wirklı-
tion“‘ gesprochen und das eigene Biıld dagegengestellt: chen VWerte Asıens bleiben 1m verborgenen un! für den
‚„Das 5ystem der sozjalen Urganıisatıon ın den meısten Menschen 1MmM Westen unzugänglıch.“‘ Oskar Splett


